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Ter Plan des Professors Dr . Weickmann
Ueberwinternde Gelehrtengruppe

Leipzig, 2. November.
Professor Dr . Weickmann,  ein Teilneh¬

mer an der Polarsahrt des „Graf Zeppelin ",
entwickelte in einer Rede anläßlich der Feier
des 525jährigen Bestehens der Universität
Leipzig einen bemerkenswerten Expeditions¬
plan . Er denkt an die Erforschung des riesigen,
noch unbekannten Gebietes zwischen dem Pol,
Alaska und der Wrangel - Insel  mit
Hilfe des im nächsten Jahre sertiggestellten
neuen Luftschiffes.  Professor Dr.
Weickmann, der Meteorologe ist, beabsichtigt,
das Luftschiff zusammen mit einer Gruppe von
Gelehrten arbeiten zu lassen, die in dem zu er»
forschenden Gebiet überwintern würden . Pro¬
fessor Tr . Weickmann denkt dabei an eine
Gruppe von höchstens vier Wissenschaftlern, die
mit allen Fragen der Geophysik, der Ozeano¬
graphie , der Biologie und der anderen in Frage
kommenden Wissenschaften vertrant sein müß¬
ten und die von dem Luftschiff mit sämtlichem
Material in den Mittelpunkt ihres Arbeitsfel¬
des zu bringen und nach der Arbeit wieder ab¬
zuholen seien. Von 'eiten der Wissenschaft
stände also der Durchführung einer derartigen
Expedition nichts im Wege.

Aber auch die Zeppelinwerft in Friedrichs¬
hafen hält eine Expedition ins Polargebiet mit
dem nenen Luftschiff durch ausfürmög-
I i ch. Dr . Dürr,  der berühmte Chefkonstruk¬
teur des Luftschiffbaues in Friedrichshasen , er¬
klärte jedenfalls , ein solcher Plan sei bereits
schon anläßlich der Polarfahrt des „Gras ZeP-
PeCn" er*-"-->cn w^rd-n. u,»,
wegen fehlender cseldmtrtel  ausgebcn
müssen. Vom technischen Standpunkt aus seien
durchaus keine Einwände zu erheben. Ein
Lnktkre" ' er vom Ze^vclin 3> v lei in der Laae.
ohne Gefahr  für das Schiss und die Be¬
satzung in den arktischen Regionen nieder¬
gehen zu können . Befonders auf dem neuen
Zeppelin setze man große Hoffnungen,
da er bedeutend leistungsfähiger  als
der „Graf Zeppelin " sein werde und über
inen viclgrößerenAktionsradius
Verfüaen werde.

„rag des Berufes-
Hitlerjugend jede Woche an der Werkbank

kk. Berlin , 4. November.
Die Deutsche Arbeitsfront geht nunmehr

ln Zusammenarbeit mit der Hitlerjugend
daran , die Lehrkameradschaft als zusätzliche
Berufsschulung für die ganze Facharbeiter¬
schaft auszudehnen . Am „Tage des Be¬
rufes " wird sich die Hitlerjugend in Zukunft
freiwillig , in sozialistischer Kameradschaft,
praktisch zur Arbeit bekennen und den Hitler¬
jugend -Dienst wöchentlich ein- bis zweimal
an der Werkbank versehen . Für diesen Dienst
werden geeignete Musterwerkstätten und
Mustergüter ausgewählt werden . Ter nach
dieser zusätzlichen Berufsschulung ausqestal-
tete Leistungsausweis wird für jeden Hitler-
jungen eine wertvolle Empfehlung sein.

Deutsche VMsriwsstn!
Die deutsche Saar steht im letzten Win¬

ter ihres Grenzlandkampfes, und das
ganze deutsche Volk nimmt Anteil an dem
großen Winterhilfswerk, das für unsere
Brüder an der Saar aufgebaut wird.

Hnnderttausende deutscher Volksgenos¬
sen haben bereits durch den Erwerb des
Saar-Abstimmungskalendersihr Saar-
Opfer gebracht und gerade, weil sich dem
Winierhilfswerk an der Saar selbst große
Widerstände entgegenstellen. wo''en wir
im Reich um so ovserfreudiger sein.

Genau wie beim Saar-Absiimmungs-
kalender wird auch der Reinertrag des in
den nächsten Tagen erscheinenden Saar-
Zabrbuchs 1935 der Saar-Silfe zufiießen.

An jeden schaffenden Deutschen geht
daher mein Aufruf:

„Opfere für die Saar,
erwirb das Saar-Jahrbuch!"

Seil Hitler!
gez. Dr. R. Ley.

Deutsche Staatsangehörigkeit aberkannt
28 Schädlinge aus der Volksgemeinschaft ausgestotzen

AZiever sah sich oer Ncicysinnenmimfker ge¬
zwungen, 28 deutschen Staatsangehörigen , die
zurch ihr Verhalten und ihre Tätigkeit das
Deutsche Reich und das deutsche Volk auf das
chwerste geschädigt haben, die deutsche Staats-
nigehörigkcit abznerkennen . Es sind das:

Der ehemalige bayerische KPD .-Reichstags-
rbgeordncte Hans De .imler,  Verfasser der
chamlosen Hetzschrift „Im Mörderlager Da¬
chau" , derzeit in Rußland ; der jetzt in Prag
Gebende ehemalige Hamburger KPD .-Schrrft-
ieiter Bredel,  Unterzeichner des Emigran-
ten-Saaraufrufes , Verfasse» wüster Hetzaufsätze
in der Prager Emigrantenzeitschrift „Neue
icutsche Blätter " ; der frühere „Vorwärts "-Mit-
arbeiter Dr . Alfred Dang,  jetzt Leiter einer
zeutsch-feindlichen Trutzschule in Buenos Aires,
Urheber einer niederträchtigen Hetze gegen Dr.
Ley; der kommunistische Literat Leonhard
Frank,  derzeit in Prag , Unterzeichner des
Saaraufrufes ; Carola Henschke (Neher ) ,
Unterzeichnerin dê Saaraufrufes ; der kom¬
munistische Literat Helmnth Herzjeld (John
Heartfield) , derzeit in Prag , Hetzer im Prager
„Gegenangriff " , Unterzeichner des Saarauf-
rufes ; Wieland Herzfelde,  Inhaber der
Prager Malik -Verlages , ein Oberhetzer unter
Sen Prager Emigranten ; Prinz Max Karl zu
Hohenlohe - Langen ourg,  deutsch¬
feindlicher Hetzer an der Saar , sprach mit Matz
Braun in Paris in Versammlungen , der Jude
Alfred Kantorowicz,  kommunistischer
Hetzjonrnalist ; Friedrich Kniestedt.  vereint-
wörtlicher Schriftleiter des brasilianischen
Greuelmärchenblattes „Action" ; Hubertus
Graf von Löwenstein - Scharffeneck,
derzeit in Tirol , Verfasser von „Gcrmany , the
Tragedy of a Nation " , betzt in Oesterreich und
England ; Claus Mann,  Sohn von Thomas
Mann , hebt in Praaer . Pariser und Amster¬
damer Zeitungen , Unterzeichner des Saaraus¬
rufes ; der Separatistenfühcei Hubert Mar-
i e n in Metz, der schon während der Bcsatzungs-
zeit in Trier eine „Rheinische Republik " aus¬
rief : der kommunistischeJournalist Balder O l-
den,  Hetzer und Unterzeichner des Saarauf¬
rufes ; der Redakteur Max Pfeiffer,  der in
der Leningrader Lagespresse gegen das Deutsche
Reich hetzt; der berüchtigte Regisseur Erwin
P i s c a t o r, der die blutrünstigsten Verleum¬
dungen über das Deutsche Reich verbreitet;
der frühere SPD .-Funktionär Mart . Plettl,
der in USA . in öffentlichen Vorträgen das
neue Deutschland verleumdet ; der kommuni¬
stische Agitator Waldemar Pötzsch in Amster¬
dam, der sich auch mit dem Schmuggel kommu¬
nistischer Werbeschriften in das Reich befaßt;
der kommunistische Literat Dr . Gustav Reg-
ler  in Rußland , Mitunterzeichner des Saar-
aufrufes ; der ehemalige Obcrregierungsrat im
thüringischen Volksbildungsministerium , Prof.
Dr . Julius SchaxeI,  hetzt in Leningrad ; der
deutschfeindliche Hetzer Walter Schönstedt
in Paris ; der marxistische Literat Gerhard S e -
g e r , derzeit in England , lügt über seinen Auf¬
enthalt im Konzentrationslager Oranienburg;
der Jude Jakob Simon,  hetzt im „Ostsee-
beobachter" in Memel ; Dr Otto Straßer,
bezeichnet sich in Prag als „deutsche Gegenregie,
»ring", bekannter Hoch- und Landesverräter ; der
Schriftsteller Bodo Ubse  Mitnnterzeichner
des Saaraufrnfes ; der Schauspieler Gustav v.
Wang  z n h e i m, Unterzeichner des Saarauf¬
rufes ;schlicßtich der Literat Erich Weinert,
Redner in saarländischen Emigrantenversamm-
lnngen und der durch seine Schuldenwirtschaft
als Oberbürgermeister von Altona berüchtigte
Marxist Mar Brauer.

*

Mrkerer, Maul hatten!
Deutsche Arbeitsront

zahlt in einem einzigen Vierteljahr
fast eine Million Unterstützungen aus

kk. Berlin , 4. November.
Ein Mittel , gewissen Meckerern und Stän-

'erern die Lust zum Quasseln auszutrciben.
.st der Bericht der Ncichsberussgrnppen in
der Deutschen Arbeitsfront über die im drit¬
ten Vierteljahr ausgezahlten Unterstützungen
an die Mitglieder:

An Stellenlose 422 834 NM ., Alters - und
Jnvalidengeld 207 491 RM ., Sterbegeld
162 507 NM .. Notstandsbeihilfe 71 589 NM ..
Umzugsbeihilfe 14 666 RM, , Aussteuer¬

beihilfe 68 932 NM ., Verschiedenes 9483
NA!., zusammen also 957 502 RM . in einem
S o m m e r vierteliahr . Bei diesen Zahlen
muß die Sehnsucht nach den alten korrupten
Gemerkschattsboipzen verstnmmen.

Ein Zeichen der erfolgreichen Wirtschafts-
belebnng ist dieser Bericht außerdem : Gegen-
über dem zweiten Biertelsahr 1934 sind die
Unterstütznnasausgaben um fast ein Drittel
zurückgegangen!

so 000 kommunistische Druckschriften be¬
schlagnahmt . In Teplitz (Tschechoslowakei)
wurden vor einigen Tagen 50 000 Druckschrif¬
ten beschlagnahmt - Die Schrift war z. T . in
Mincaturformat , nur mit dem Vergröße¬
rungsglas lesbar , z. T . auch auf Seidenpapicr
gedruckt. Für die Beförderung der Druck¬
schriften bestand ein Apparat von Vertrauens¬
männern , die die Fortschaffung über die
Grenze nach Deutschland besorgten.

Saarvolk hält Disziplin
Ein Aufruf des Landesleiters der Deutschen Front

dir. Saarbrücken , 4. November.
Um den bewußt in die Welt gesetzten

Märchen von einem „SA .-Putsch " und von
einer Bedrohung der Ruhe und Ordnung
im Saargebiet , die von den Franzosen als
Begründung ihrer militärischen Maßnahmen
zur Vorbereitung eines Einfalles in das
Saargebiet angeführt werden , die Spitze ab-
zubrechen, hat bekanntlich der Saarbevoll-
mächtigte des Führers . Gauleiter Bürckel.
an der Saargrenze sogar ein Uniformverbot
für SA . und SS . ausgesprochen . Darüber
hinaus hat am Samstag auch der Landes¬
leiter der Deutschen Frönt im Saargebiet.
Pirro.  einen Ausruf erlaßen , in dem er
aus die durch die militärischen Vorbereitun¬
gen außerordentlich ernst gewordene Lage
hinweist . Die Deutsche Front hat trotz der
maßlosen Herausforderungen der Emigran-
ten und Separatisten die größte Disziplin
gewahrt.

Nicht um neue Unruhe zu schaffen, sondern
um die Verantwortlichkeit seslzustellen. fragt
Landesleiter Pirro in seinem Aufruf , ob es
den verantwortlichen Stellen bekannt ist.
daß seit Monaten im Saargebiet in der
niederträchtigsten Weise gegen ' das Deutsche
Reich und seinen Führer gehekt wird , daß
die Emigranten straflos alle Verordnungen
der Negiernngskommission übertreten und
daß die Emigranten unter dem Schutz der
französischen Bergwerksdirektion Planmäßig
znm Bandenkrieg ausgebildet werden und
durch tägliche Terrorfälle die Ruhe gefähr-
den. Eindringlich hält Pirro der Negie-
rungskommission die Schwere der Verant¬

wortung htesür vor Augen , um m:i
einem neuerlichen Avv -ll, st^ ,,-,sta Distivlin
zu wahren , zu sa-tiegen uno daber solgenve
Anordnung zu treffen:

Mitglieder der Deutschen Front , die sei-
nem Gebot zuwiderhandeln und keine Diszi¬
plin wahren , sind nicht nur aus der Deut¬
schen Front auszustoßen , sondern auch
gegebenenfalls der Staats¬
anwaltschaft zu übergeben:  wer
durch eine Anzeige an die Staatsanwalt¬
schaft nachweisbar die Verurteilung eines
Terroristen , der sich in die Reihen der Deut¬
schen Front eingeschlichen hat . erzielt , erhält
von der Deutschen Front eine Beloh -
nung von 1000 Franken.

Nicht zur Wahrung der selbstverständlichen
Disziplin der Mitglieder der Deutschen
Front , sondern um den Provokateuren , die
von den Separatisten in die Deutsche Front
geschmuggelt werden könnten , das Handwert
zu legen, wurden diese Bestimmungen er-
lasten.

Diesem nunmehr wohl einwandfrei genug
nachgewiesenen guten Willen der Deutscher!
Front setzt die Regierungskommission aber
neue Herausforderungen entgegen . So wurdi
am Freitag der Vorsitzende des Verbandes
deutscher Rundfunkteilnehmer an der Saar
Anglist Herb,  verhaftet , weil er im Zusam¬
menhang mit der Angelegenheit des der Ne-
giernngskommission auf die Nerven gefalle¬
nen Kötner Rundfunkkomikers wenig begei¬
sterte Bemerkungen über die Tätigkeit dei
Negierungskommisston gemacht — Kader
soll.

Angst oder Kriegshetze?
Pariser Sorgen an

gl . Paris , 4. November.
Zur gleichen Zeit , da an der Grenze des

Saargebietes die schwerbewaffneten Divi¬
sionen des 6. und 26. französischen Armee¬
korps hinter der unüberwindlichen Beton-
mauer des lothringischen Festungsgürtels
ausmarschieren . um für den Einsall in das
Saargebiet bereitzustehen , versetzen die fran¬
zösische Presse und gewisse Parteiführer
Paris in eine Angstpsychose, die ihresglei-
chen sucht.

„Temps ". . Paris Midi ", . Paris Soir ".
.La Presse " und wie die unterschiedlichen
Pariser Zeitungserzeugnisse heißen , zerbre¬
chen sich den Kopf darüber , ob die Erfolge
der britischen Arbeiterpartei — man beachte:
Arbeiterpartei! — bei den letzten Ge¬
meindewahlen — man beachte wieder : Ge¬
mein  d e wählen ! — einen Einfluß auf die
Haltung Großbritanniens in der europäi-
sehen Politik haben könnten . Daß es in
England Leute gibt — deren Zahl von Tag
zu Tag wächst —. die nicht einsehen wollen,
warum das britische Imperium den Adju¬
tanten Frankreichs spielen soll, hat mau in
Paris allmählich begriffen . Ist aber Groß¬
britannien nicht mehr der sichere Partner
Frankreichs — und das ist es schon lange
nicht — ist dann das . nur " von einem dich¬
ten Gürtet von Betonsestungen und von
einem stehenden Heer von vielen hundert¬
tausend Mann notdürftig verteidigte Frank¬
reich nicht in Gefahr?

einem einzigen Tag
Wie sehr Frankreich auch ohne eine

Schwenkung der britischen Politik in Gefahr
ist. das hat der Abg. Fabry  auf dem Kon¬
greß der Demokratischen Allianz , einer Ber¬
einigung von etwa 60 Abgeordneten der
französischen Kammermitte , „schlagend " be¬
wiesen . Wenn Deutschland die Gleichberech¬
tigung auch in den Rüstungen zuerkannt
würde , dann wäre Deutschland
überlegen,  so erklärte dieser Herr „Te-
putö ", denn erstens gibt es überhaupt nur
einen „Angreifer " in Europa , und das sei
Deutschland . Denn dieses Deutschland „bil¬
det sich ein . eine besondere Ausgabe für die
Wiedergeburt Europas zu haben ", eine „my¬
stische Vorstellung ", die sich in „nicht einmal
verheimlichten " militärischen Vorbereitungen
ausdrücke . Und dann erst die deutsche In¬
dustrie und noch mehr „der in Deutschland
vorherrschende Geist !"

Und andere Demokraten ergänzten diese
Auffassung durch ganz ungeheuerliche Mit¬
teilungen über die angeblichen „deutschen
Rüstungen ". Weshalb Frankreich
außer seinem Volks Heer auch
ein Berufsheer von 100000
Mann brauche.

Und da liegt des Pudels Kern offen zu¬
tage . Daß Abg . Fabrh sich und sein Volk als
minderwertig hinstellen will , glaubt er selbst
nicht und wird ihm niemand glauben . Also
kann nur angenommen werden , daß diese
„Minderwertigkeitskomplexe " planmäßig der



Preistreiber , seht euch vor!
Ministerpräsident Göring greift energisch durch

französischen Öffentlichkeitmitgeteilt werden,
nm in der breiten Masse den Eindruck einer
bevorstel,endenGefahr zn erwecken. Gefahr
aber ruft zur Abwehr auf. Wir sehen also
hier Kräfte am Werk, die auf dem Umweg
über eine vorgebliche Angst ein ganzes Volk
in den Kriea drängen wollen.

Hoffentlich sind die Franzosen, die nicht
Ser„Demokratischen Allianz" angehören. ver-
nünftiger als ihre parlamentarischen Ber-
treter vom Schlage des Abg. Fabry.
Bedeutsame Erklärungen Flandins

Auf der Landestagung der Alliance Demo-
cratigue in Arras  gab am Samstag der
Vorsitzende. Minister Flandin . bedeutsame
Erklärungen ab. Er betonte, die Beziehun¬
gen zwischen der Alliance und der großen
RadikalsozialistischenPartei Herriots ge¬
stalten sich immer freundlicher und man
könne bei beiderseitigem guten Willen Hof-
fen. daß bis zu den nächsten Wahlen ein
vollkommenes Uebereinkommen hergestellt
werde. Flandin . der als gemeinsamen Feind
die marxistische Front bezeichnet?, zollte
Herriot Anerkennung: er erwarte, daß in
der Frage der Staatsreform , in der sich die
Allianz geschlossen hinter den Ministerpräsi¬
denten stellen wolle, der Führer der Nadikal-
sozialisten zum Entgegenkommenbereit sei
daniit das Werk Doumergues. von dem das
Schicksal des Landes abhänge, vollendet wer¬
den könne. Die Ausführungen Flandins.
insbesondere seine Andeutungen über ein
engeres Zusammengehen mit den Nadikal-
sozialisten, wurden von der Versammlung
mit großem Beifall autaenommen.

WHW . im Saargebiet
genehmigt

Saarbrücken,  5 . Nov. Nach rvocheulan-
gcm Stillschweigen hat die Regicrnngskom-
mission endlich ans die Anfrage der karita¬
tiven Verbände des Saargebietes vom 5. Ok¬
tober hin das saarländische Winterhilsswerk
genehmigt.

Neueste Nachrichten
Die Arbeitslosigkeit in der Welt. Im Ver¬

hältnis zur Gesamtbevölkerung hat, auf IW
umgcrechnct, die Zahl der Arbeitslosen Ende
Juni in Deutschland 4,1, in Großbritannien
4,0, in Italien 2, in Oesterreich 6,1, in Frank¬
reich 3 und in den Vereinigten Staaten 8,2
betragen.

Jubilänmssahrt der „Bremen ". Der Schnell¬
dampfer „Bremen" des Norddeutschen Lloyd
ist unter Führung von Kapitän Zicgenbcin
ans Bremerhaven zu seiner hundertsten Fahrt
nach Neuyork ausgelaufen.

8 Tote beim Einsturz eines Neukancs in
Granada. In Granada lTpanicn ) ereignete
sich ein schweres Unglück. Die Seitcnwand
einer im Bau befindlichen großen Garage
stürzte ein und zerstörte vier angrenzende
Häuser. 9 Personen, darunter 6 Kinder, wur¬
den getötet.

Ueber den Stand und die Vcwassnnng der
Armee Sowjetrnßlands veröffentlicht die
französische Militärzeitschrist „France M 'li-
taire" interessante Zahlen . Danach verfügt die
soivjetrussische Armee über ein jährliches Rc-
krutenkontingcnt von 1,3 Millionen . Bei Be¬
ginn eines Krieges würden drei Millionen
Gewehre, hunderttausend Säbel , 10 WO Ge¬
schütze und über 2500 Flugzeuge zur Ver¬
fügung stehen. Man müsse mit mindestens
achtzehn Millionen ausgcbildeter Mannschaf¬
ten rechnen.

Berltn,  3 . November.
Der preußische Ministerpräsident hat sol¬

lenden Erlaß an die Oberpräsidenten, Negie-
cungspräsidenten und Polizeipräsidenten ge¬
richtet: ^

In Verfolg der vom Führer am Donners¬
tag abgehaltenen Besprechung mit den
Keichsstätthalternordne ich an:

Die Oberpräsidenten. Regierungspräsiden-
en und Polizeipräsidenten haben in Fällen
,on Preissteigerungen, die nicht offiziell von
staatsstellen genehmigt sind, b es anders
dei Preissteigerungen auf Le¬
bensmittel unverzüglich und in
i chä r f st e r F o r m e i n z u g r e i f e n. Be¬
reits vorbeugend sind Versuche solcher Preis¬
steigerungen zu unterbinden. Die Lebens-
mittelpre'ise sind laufend zu überwachen. Ich
mache auch darauf aufmerksam, daß ich nicht
dulden werde, daß in irgendeiner Form ver¬
sucht wird, durch künstlich herbei¬
ze führte Warenknappheit  höhere
Preise zu erzielen. Nachdem die meisten
Sebensmittelpreisegeregelt sind, besteht auch
iür den Handel keinerlei Anlaß, irgendein
Risiko einzukalkulieren, um dadurch zu höhe¬
ren Preisen zu gelangen.

In einer Zeit, da alle Opser bringen sollen
und gerade die Werktätige Bevölkerung be¬
reits ihre Opferwilligkeit fiU den Neuaufbau
des Vaterlandes bewiesen hat , ist es ein Ver¬
brechen, wenn von einzelnen Seiten versucht
wird, den privatkapitalistischen Profit über

Wien, 4. November.
Der ungarische Ministerpräsident Göm-

bös  ist am Sonntag um 12.15 Uhr zum
Besuch des Bundeskanzlers Schuschnigg in
Wien eingetroffen. Gömbös reist in Beglei¬
tung seiner Frau . Er wird von Wien nach
Nom Weiterreisen.

Tie Wiener Besprechungen werden haupt¬
sächlich den in letzter Zeit zwischen Ungarn
und Oesterreich entstandenen wirtschaftspoli¬
tischen Schwierigkeiten gelten.

Tie österreichische Negierung hat sich
trotz der Vorzugsvereinöarung des römi¬
schen Paktes bisher geweigert, den unga¬
rischen Weizcnübcrschuß in den vereinbar¬
ten Mengen zu übernehmen und soll statt
dessen nach hiesigen Meldungen mit fran¬
zösischen Stellen wegen Einfuhr französi¬
schen Weizens nach Oesterreich in Verhand¬
lungen getreten sein.

In den Wiener Besprechungen werden ferner
kulturelle Vereinbarungen zwischen den bei-
den Ländern, ähnlich den zwischen Deutsch¬
land und Ungarn bereits getroffenen Ab¬
machungen. erörtert werden.

Das Hanptinteresse richtet sich hier aus
den Besuch des Ministerpräsidenten bei
Mussolini  und S u v i ch. Von gut-
nnterrichteter Seite verlautet , daß Minister¬
präsident. Gömbös in Nom in erster Linie

Die Methoden der japanischen Konkurrenz
gehen aus der Benennung zweier kleiner
japanischer Fabrikstäbtc mit den weltberühm-

das allgemeine Volkswohl zu stellen. Die
Strafe hierfür kann gar nicht hart genug
bemessen sein. Ich hoffe und erwarte , daß bei
schärfster Beobachtung der Preisentwicklung
und der Versoraunaslage seitens der Behör¬
den keine iracndwie aeart -te Ueberteuernng
Vorkommen kann. Sollte sich trotzdem irgend¬
wo eine Verteuerung bemerkbar machen, so
ist mir persönlich darüber umaeh-nd tele¬
graphisch in berieten , damit ich in der Laac
bin. iolbst e'muschreit»n. Es geht ietzt um
das Wohl aller, inkonderheit der schwer ar¬
beitenden und nicht begüterten Volksgenossen.

Noch immer gibt es dunkle Elemente auch
im Wirtschaftsleben, bei denen es sich noch
nicht herumgesprochen hat . daß der national¬
sozialistische Staat sich nicht mit schönen Ver¬
sprechungen begnügt, sondern ihnen sofort
Taten folgen läßt. Auch in Breslau
glaubten 24 Metzger, die Ankündigung des
preußischen Ministerpräsidenten Göring.
daß er Preistreibereien rücksichtslos ahnden
werde, nicht ernst nehmen zn müssen. Als sie
daher am Samstag die ungerechtfer¬
tigt erhöhten Preise  aufrechterhiel¬
ten, griff die Polizei zu und sperrte alle
24 Betriebe.

Vielleicht begreift man nun in allen Tei¬
len des Reiches, daß es im nationalsozialisti¬
schen Deutschen Reich doch nicht so einfach
ist, auf Kosten der Volksgemeinschaft reich
m werden und zieht die Lehre darausl

die künftige Stellung Jtalrens
zu Ungarn und den ungarischen
N e v i s i o n s f o r d e r u n g e n klären will.
Tie letzten Verhandlungen zwischen Italien
und der französischen Negierung haben in
hiesigen maßgebenden Kreisen den Eindruck
hervorgernfen, daß von französischer Seite
von der italienischen Negierung die Aufgabe
der bisherigen Unterstützung der Revision?-
forderiingen Ungarns verlangt worden ist
als Gegenleistung für eine französische Be¬
rücksichtigung der italienischen Flotten - und
Kolonialfordernngen. Man nimmt ferner
an. daß in Nom zwischen Mussolini und
Gömbös einaehend die gegenwärtigen Svan-
nunycii in Südostcnrova , die weitere Stel¬
lung der italienischen Negierung zn Südsla-
wie». die Veziehnnaen zwilchen Unaarn »nd
Südslawien und die Untersuchung der Alten-
täte erörtert werden.

In hiesigen diplomatischen Kreisen wird
die Vermutung ausgesprochen, daß a u ch
die deutsch - italienischen Bezie¬
hungen während des römischen
AuienthaltL des Ministerpräsi¬
denten Gömbös zur Sprache kom¬
men werden.  Konkrete Abmachungen
zwischen Italien und Ungarn kommen nach
Lage der Tinge gegenwärtig nicht in Frage.
Gömbös beabsichtigt. Ende nächster Woche
wieder in Budapest einzutresfen.

tcn Namen Solingen und Chemnitz hervor,
um unter dieser Tarnung Messer und
Strümpfe leichter abznsctzen.

, 4Z MM WWMW
sßr dir MM»

8V- Reuhork,  3 . November.
Marinestaatssekretär Swanson  erklärte

am Mittwoch, wie jetzt bekannt wird, daß er
dem Kongreß eine Vorlage zugehen lassen
werde, die Kredite fürdenBau von
42 neuenKriegsschisfen  Vorsicht.

Diese Vorlage wird damit begründet, daß
die Flotte auf die im Washingtoner Flotten-
pakt vorgesehene Stärke gebracht werden
muß, ganz gleichgültig, wie die gegenwärtig
laufenden Londoner Verhandlungen aus¬
gehen.

MMs ÜGsoie
sammelnM in Wladiwostok

Tokio, 4. November.
Nach hiesigen Blättermeldungen hat Sow»

jetrußland in Wladiwostok  nunmehr
'ünfzig moderne U - Boote zu-
sam mengezogen.  Die meisten dieser
U-Boote wurden auf dem Landweg nach
Wladiwostok befördert und dort auf einer
speziell dazu eingerichtetenWerft zusammen¬
gesetzt.

In japanischen Regierungskreisen wird die
Konzentration dieser U-Boote, verbunden mit
der Stationierung zahlreicher
Flugzeuge in Wladiwostok  als Be¬
drohung der japanischen Verbindungen mit
dem asiatischen Festland angesehen.

NkMWMMLMM
Paris,  3 . November.

In Tanger  sind drei Personen an Veu-
lenpest erkrankt. InGibraltar  haben sich
die Sanitätsbehörden in aller Eile versam¬
melt, «m über die zu treffenden Maßnahmenzu beraten.

Die Münchner Feier am9.November
München, 3. November.

Der Traditionsgau München-Oberbayern der
NSDAP , gibt folgendes Programm für den
9. Nov. in München bekannt:

Donnerstag,  8 . November: 12.00—13.09
Uhr großes Standkonzert der Leibstandarte Adolf
Hitler vor der Feldherrnhalle. 21.00 Uhr Appell
der alten Kämvier im bistorischen Büraerbrnn-
kcUer. 21.30 Uhr oer Große Appell der gesamten.
SA . Münchens vor der Feldherrnhalle.

Freitag , 9. November:  12 .50—13.20 Uhr
Gedenkstunde für die gefallenen Freiheitskämpfer
der Bewegung vor der Fekdherrnhalle. 15.00 Uhr
Gedenken an den Gräbern der gefallenen Freiheits¬
kämpfer. 20.00 Uhr Musikalische Weihestunde im
Odeon. 24.0» Uhr Feierliche Vereidigung der Leib-
standarte Adolf Hitler an der Fcldherrnhalle.

Die Gauleitung Lberbayern der NSDAP , hat
verfügt, daß am Appell oer alten Kämpfer im
Bürgerbräukeiler teilnahmeberechtigt sind die In¬
haber des Blutordens  vom 9. November
1923 und jene Parteigenossen, die nicht im Besitze
dieses Ehrenzeichens sind, aber den Nachweis der
Teilnahme am 9. November 1923 erbringen kön¬
nen und vor dem I. Januar 1931 der Bewegung
beigetreten sind. Das gleiche gilt für die Teil¬
nahme an der Gedenkstunde für die gefallenen Frei¬
heitskämpfer der Bewegung vor der Feldherrn¬
halle am Freitag , den 9. November 1934.

Es wird das einfache Braunhemd getragen ohne
alle Abzeichen und Orden. Nur der Blutorden
wird im Knopfloch getragen. Armbinden der frü¬
heren SA. und Partei aus dem Jahre 1923 sowie
Abzeichen an der Binde sollen getragen werden
Diese Anordnung gilt auch für das Treffen an«
9. November vor der Feldherrnhalle.

Oesterreich bricht Rom -Pakt
Ungarns Ministerpräsident besucht Wien

VON s/äX
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Dann streckte sie es Gitta hin und flüsterte

mit erlöschender Stimme : „Schwöre mir aus
dieses Kreuz, daß du nicht ruhen willst bis du
den Mörder meines Jungen entdeckt und ihn
dem Gericht übergeben hast, damit ihm die
Strafe werde,die er um uns verdient hat . Gott
der Herr, sagt zwar: mein ist die Rache, und
er wird über den Verbrecher richten, wenn
er einmal vor seinem Richterstuhl steht, aber
es gibt auch eine irdische Vergeltung, die
kann nicht aus dem Leben weggedachl wer¬
den. Es hat also auch die irdische Gerechtig¬
keit die Pflicht, getanes Unrecbt wieder gut
zu machen nach bestem Gewissen, denn das
Gewissen ist der einzige und untrügliche
Maßstab sür alle Dinge der Welt."

Tie letzten Worte sprach sie fast unhörbar
und ihr Atem ging in kurzen Stößen, als
wäre sie mit dem Tod um die Wette gelau¬
fen. Sie drohte ermattet nach rückwärts zu
sinken, obwohl sie sich mit aller Energie an
die Steppdecke klammerte, nm iür das Letzte
noch Zeit zu gewinnen. Dabei gingen ihre
Augen flehend vom einen zum anderen, ihr
doch zu helfen. Wernburg legte den Arm um
ihren Rücken, um sie auirecht zu halten.

Gitta war bis in ihr Innerstes bewegt und
erschüttert. Alles m ihr war aufgewühlt,
und gewallfam un'erdrückte sie die aukquel-
lenden Tränen . Bei diesem Kampf um ihre
Selbstbeherrschung nahm sie die wehe, un¬
nennbare Traurigkeit nicht wahr, die sich in
den Menen der Kranken spiegelte, weit diese

fürchtete Gitta würde den Schwur nicht lei¬
sten wollen.

Erst ein leises, mahnendes Räuspern des
Arztes und die örängende. aufmuitternde Be¬
wegung Wernburgs , Gitta soll der Sterben¬
den den letzten Willen erfüllen, brachte sie zu
sich selbst zurück.

Sie legte die Finger auf das Kruzifix und
begann, zuerst etwas stockend, zu sprechen:

„Mutter , ich schwöre dir bei allem, was
mir heilig ist, ich werde den Mörder Roberts
zn finden misten und ihn seinem irdischen
Richter übergeben."

Ihre Siiinme klang am Schluß fest und
überzeugend, »nd das Gelöbnis schwebte fast
feierlich durch den Raum.

Es war ein befriedigter Seufzer, mit dem
die Kranke erschöpft in die Kissen zurücksiel.
Prozessor Wolsdorfs wollte eine Injektion
machen, aber Frau Wernburg wehrte ihm
ab. als wollte sie sagen: warum das doch
unaufhaltbare Ende noch um ein paar Stun¬
den hinausschieben, der Herr ruft und ich
muß gehorchen.

L>chweigcnd umstanden die Anwesenden die
Kranke. Große Schweißperlen waren aus
ihre Stirn getreten. Allmählich fehle die At¬
mung aus dann atmete sie noch einmal hoch
auf. Ueber ihr abgehärmtes Gesicht breitete
sich ein friedlicher Ansdruck, es schien, als
horche sie verwundert in sich hinein und auf
ihren Zügen lag ein überirdisches Lächeln,
das sie verschönte und sie wieder jung machte.
Ter Tod ging als Sieger aus dem Haus, in
dem er solange am Werk war . und strich
lautlos und geheimnisvoll die Straße ent¬
lang zu seinem nächsten Ziel. Und die Men¬
schen, an denen der Unsichtbare vorüber¬
schritt. begannen plötzlich zu frieren und die
Vögel in den Bäumen verstummten.

Professor Wolsdorfs drückte Frau Wern¬
burg die Augen zu. dann bot er Wernburg

die Hand, der wie versteinert über das Un¬
begreifliche auf die Tote blickte.

„Sie ist von ihren Leiden erlöst", sagte der
Arzt und legte dem Bankier die Hand auf
den gebeugten Rücken. „Es war sür die Frau
ja nur ein halbes Leben."

Die gutgemeinten Worte des Professors,
die sich nur wenig von dem unterschieden,
was man in einem solchen Falle zu sagen
pflegt, blieben ohne Wirkung auf Wernburg.
Die Wunde in seinem Herzen brannte noch
zu heftig, als daß ihm jetzt ein solcher Trost
Linderung seines namenlosen Schmerzes
hätte bringen können. Ja , der Doktor hatte
recht. Sie mochte von ihren Leiden erlöst
sein, es war sür sie in letzter Zeit nur ein
halbes Leben gewesen, aber sie war da. sie
lebte, alle empfanden ihre Liebe, hörien ihre
Stimme und fühlten ihre sorgende Hand.
Das war nun alles zu Ende. Die Lücke, die
ihr Tod in sein Dasein gerissen hatte, würde
sich nie schließen.

Wernburg hatte mit seiner Frau in einer
sehr glücklichen Ehe gelebt, und wenn ihn
seine ausgedehnten und vielseitigen Geschäfte
auch abhielten, sich seiner Frau so zn wid¬
men. wie er es gern gewollt hätte, so ließ
sie doch nie einen Vorwurf oder eine Klage
laut werden. Sie hatte stets Verständnis sür
die vielen Verpflichtungen ihres Gatten, und
sie zeigte stets eine lebhafte Anteilnahme an
seinen Erfolgen oder seinen Fehlschlägenwie
ein treuer, tapferer Kamerad. Luise hatte
ihren Mann aufrichtig geliebt, nicht mit
jener aufflammcnden Glut , die sich selbst ver¬
zehr: und bald wieder abflaut . sondern mit
jener im Innern verankerten Gleichmäßig¬
keit und Stetigkeit, die allein Dauer ver¬
spricht. Als dann nach zweijähriger Ehe
Robert geboren wurde, war Frau Wernburg
eine überglückliche Mutter , die an ihrem
Jungen mit großer Zärtlichkeit hing, ohm

ihren Mann , wie das oft so bei jungen Müt.
tern geschieht, hintanzusetzen. Dann aber
kam in den letzten Jahren ihre Krankheit,
die sie mit großer Geduld ertrug und vor
ihrem Gatten und dem Sohn zu verbergen
wußte, bis es schließlich nicht mehr ging.

Das alles schwirrte Wernburg , als er jetzt
vor Luise stand, die der Tod so merkwürdig
verändert hatte, daß sie ihm beinahe fremd
erschien, durch den Kopf.

Er schüttelte dem Professor stumm die
Hand, der sich dann auch von Gitta verab¬
schieden wollte. Als er aber sah. daß sie neben
dem Bett kniete und weinend das Gesicht in
die Decke vergraben hatte, verließ er leise
daS Zimmer.

Wernburg riß sich ans seinem Brüten auf,
beugte sich über die Tote und küßte ihre
bleiche Stirn.

Während er sich wieder emporrichtete,
wischte er sich mit der Hand über die von
Tränen nassen Wangen und wendete sich an
Gitta:

„Es nutzt alles nichts", sagte er mühsam.
„Wir müssen jetzt ebenso tapfer wciterleben,
wie sie tapfer gestorben ist." .

Gitta trocknete ihre nassen Augen uno
nickte langsam. Sie warf nochmals einen
Blick auf Roberts Mutter , die so gut zu ihr
gewesen war . sie lpie ihre eigene Tochter ve-
handelt hatte . Sie sah das Kreuz, das me
Tote noch immer mit der Hand umschl ß.
und der Schwur fiel ihr ein, den sie o
Verstorbenen geleistet hatte . Einen Augen¬
blick bangte ihr , ob ihre Kraft ausreichei
würde, die schwierige Aufgabe zu losen. E
kam plötzlich eine gewisse Verzagtheit uv
sie. Ihre Selbstsicherheit und ihre EM-
schlossenheit. die sie noch vor dem ^ nspek
gezeigt hatte , gerieten ins Wanken. Ab
dann hatte sie ihre Zweifel überwunden.

Forl >etzung »olgt.
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Calw,  den 5. November 1934 Brief aus Holzbronn
Gründung nichts mehr von Belang im Wege
stehen dürfte.

8V. Geburtstag
Es darf wohl als Seltenheit angesvrochen

werden, wenn ein Verein in der glücklichen
Lage ist, ein verdientes Mitglied bei dessen
«0. Geburtstag ehren zu dürfen. So war cs
gestern Kaufmann Christian Gcngcnbach
aus Calw  vergönnt , bei guter Gesundheit
seinen 80. Geburtstag zu begehen. Der Jubi¬
lar war bei dem 1861 gegründeten „Calwcr
Singvcrein " bis zur im Jahre 1882 erfolgten
Verschmelzung mit dem „Liederkranz" zum
„Calwer Licderkranz" Schriftführer und Kas¬
sier. Er ist heute noch der einzige Lieder-
kränzler, der die Um- und Neugrttndung die¬
ser beiden Gesangvereine mitcrlebtc und gar
viele Jahre seine reiche Lebenserfahrung dem
Calwer Liederkranz, sei es als Ausschußmit-
glieb oder als Kassier, zugutckommen ließ-
20 Jahre lang war er überdies aktiver Sän¬
ger ll - Tenor ). Im Jahre 1032 ernannte der
Calwer Licderkranz ihn zu seinem Ehrenmit¬
glied.

Unter der Leitung von Musikdirektor
Sch r a ff t - Pforzheim erfreute der Calwer
Licderkranz gestern früh seinen Nestor mit
drei Mannerchören. Der Vcreinsvorsitzendc,
Vcrw.-Aktuar E, Fischer,  sprach namens
der Sänger und des Calwer Lieberkranzes
sein Jubilar die herzlichsten Glückwünsche aus
und erwähnte hierbei die großen Verdienste,
die Herr Gcngcnbach dem Calwer Licder¬
kranz in SO Jahren leistete. Bewegten Her¬
zens dankte der Geehrte seinen Sanges¬
freunden.

Auch eine Abordnung des Veteran en-
Vereins  1870-1014 sprach namens des Ver¬
eins dem Jubilar ihre Glückwünsche aus
und überreichte dem seit dem Jahre 1881
treuen Mitglieds ein kleines Angebinde.

Moden -Schau in Calw

Auf Veranlassung von Veterinärrat Dr.
Wolf  fand auf dem Rathaus in Holz¬
bronn  eine Versammlung der Vichhalter
unter dem Vorsitz von Bürgermeister Wacker
statt. In längerem Vortrag zeigte Dr . Wolf
in eingehender, leicht verständlicher Weise,
warum das Ninöcrtubcrkulose-Verfahren cin-
geführt wurde und wie diese schadenbringcndc
Krankheit auftritt . Nach diesen Ausführun¬
gen ging der Redner auf den eigentlichen
Zweck der Versammlung , die Gründung
eines Vichversichcrungsvereins,
über und wies auf all die Gefahren hin,
denen der Landwirt täglich mit seinem Vieh
unterliegt . Die Anwesenden waren fast voll¬
zählig unter den gegebenen Voraussetzungen
für einen Vichversicherungsvcrein und tru¬
gen sich in die aufgelegte Liste ein, so baß der

Der 1. Oktober brachte in Holzbronn einen
ungewöhnlich regen Stellenwechsel  Für
den nach Nehren OA- Tübingen , verzogenen
Hanptlchrcr Gall  wurde die sreigewordene
Lchrerstclle Herrn Vubeck  übertragen , des¬
sen Familie dieser Tage in die schön und ge¬
schmackvoll hcrgcrichtete Wohnung cinziehen
konnte. Darlehenskassenrechner Johannes
Hardter  ist nach langjähriger Dienstzeit
zurückgetretcn. Sein gewiß nicht leichtes Amt
wurde einer jüngeren Kraft, dem Holzhauer
Bernhardt,  übertragen . Auch auf dem
Haltepunkt Talmühle hat cs einen Wechsel
gegeben. Der seitherige Bahnagcnt Schli¬
che n m a i e r ist nach Nottwcil verzogen. Zu
seinem Nachfolger wurde Gotth. Gebhardt
bestimmt. Mögen diese neuen Männer sich
gut einarbeiten und zum Wohl der Allge¬
meinheit wirken.

Stimmen zur für die KZ
Der Führer hat die Hitlerjugend in die Erziehung der deutschen Jugend eingeschaltet.

Sie kann dieser ebenso schönen wie schweren Aufgabe nur gerecht werden, wenn man ihr
die äußeren Voraussetzungen zur Arbeit gibt. Wer will , daß die Hitlerjugend wirklich gute
Arbeit leisten kann, der muß ihr beim Kampf um die Beschaffung von Heimen zu¬
stimmen und behilflich sein. Diese Heime sollen ihr gehören, sollen von ihr für ihre
Zwecke und Aufgaben nach ihrem Geschmack eingerichtet werden. Hier soll sie Welt¬
anschauliche Schulung  treiben , hier soll sie hören von deutscher Vergangenheit»
von den Gesängen deutscher Dichter, von deutschen Helden in der Vorzeit und in der
jüngsten Vergangenheit des Weltkriegs und vieles andere mehr. Hier soll sie als Hitler¬
jugend zu Hause sein.

Es ist Pflicht aller Verantwortlichen Stellen , die Heimbeschaffung zu fördern, damit
die Hitlerjugend arbeiten und der Gau Württemberg melden kann:

Die Hitlerjugend hat Heime!
Dr. Drück,  Kultministerium . .

In einer Herbst- und Winter -Modenschau
im „Bad. Hof" stellten vergangenen Sams¬
tag die Calwer  Firmen F . Schoenlen,
C. M. Kirchherr , A. Aßenbau  m, Garn¬
haus Nühl e, M. König , C. Reicher t,
C. Bernsdorff , E- Schneider und I.
Odcrmatt  ihre Leistungsfähigkeit auf dem
Gebiet der Damenmode unter Beweis . Die
Schau, während welcher Vorführdamen im
Verlauf von "zwei Stunden eine Fülle von
Pullovern , Strick-, Woll- und Jackenkleidern,
Mänteln , Hüten und Pelzen vorführten —
daneben wurden auch Schlafanzüge, Wäsche,
Strümpfe , Handtaschen, Frisuren , Fotoappa¬
rate u. a. m. gezeigt — bewies erneut die alte
Tatsache, daß man am Platze zeitgemäß, preis¬
wert und gut bedient wird und daß die ein¬
heimische Geschäftswelt bemüht ist, auch auf
dem vielseitigen, anspruchsvollen Gebiet der
Damcnmode jedem Wunsch Rechnung zu tra¬
gen. Die Firmen , darunter auch das den musi¬
kalischen Teil der Veranstaltung bestreitende
Musikhaus Kirchherr,  hatten überdies in
Auslagen auf und vor der Saalbühne Waren
und Erzeugnisse in reicher Auswahl zur
Schau gestellt. Die besonders von den Frauen
unserer Stadt sehr stark besuchte Veranstal¬
tung fand viel Beifall und gestaltete sich für
die beteiligten Firmen zu einem vollen
Erfolg.

Alte Ein -Mark Stücke
werden eingezogen

7 von heute. Staat von morgen
Die Hitlerjugend von heute ist das Volk und der Staat von morgen. Dieser Staat

muß ein nationalsozialistischer sein. Wahrer deutscher Sozialismus kann nur aus der
Gemeinschaft der deutschen Menschen  geboren werden. Tie Volksgemein¬
schaft entsteht aber nicht in der Kneipe oder auf der Straße , auch nicht nur in der
Familie , sondern vor allem da, wo deutsche Jungen Kameradschaft Pflegen und sich in
gegenseitiger Aussprache ihren Staat formen können. Dazu bedarf es der Bereitstellung
möglichst vieler sauberer und schlichter Heime. Nur hier kann die Volksgemeinschaft ge¬
deihen, die das deutsche Volk für seine Zukunft braucht. Es bedarf der M i t w i r ku n g
aller Gutgesinnten,  der Behörden und der Privaten , um solche Heime in mög¬
lichst großer Anzahl zur Versiiaung zu stellen. Man vergesse dabei nicht, daß sechs
Millionen Hitlerjungen darin ihre Unterkunft suchen müssen. Eine besondere Rolle für
die deutsche Zukunft spielt dabei der iunge deutsche Arbeiter,  der seine Freiheit
nicht zu Hanfe, aber noch weniger kn der Kneipe zubrinaen will , der vielmehr den An¬
schluß an seine siinoeren Volksoenassen a«k einem Boden sucht, wo er sich mit seinen
Kameraden Uber die ibn und sein Volk betreffenden Fragen aussprechen kann.

Die Kirchen be«der Konfessionen haben dieses Bedürfnis der Juaend frühzeitig er¬
kannt und haben nicht umsonst eine An-ab' von Heimen geschaffen, um sie hier zusgm-
mennisassen. Dicke erfolarei -ben Anfänge gilt es heute zu verallgemeinern und für die
ganze deutsche KiCeriuaend. die Fiibr -rin in allen die deutsche Jugend betreffenden
Fraocn , ohne Riicksŝ't auk bse Koukxkswii und Stand nutzbar zu machen. — Gebt da¬
her der Hitlerjugend möglichst viel Keime. Nur so können wir die Träger des
nationalsozialistischen Gedankens  und Staates der Zukunft formen.

Das Innenministerium wird die Nachgeordneten Behörden (Kreise und Gemeinden)
entsprechend anweisen.

Heil Hitler!
Dr . D i l l

Ministerialdirektor im Württ . Innenministerium.

Arbeitstagung des Nat .-Soz . LehrerbundesIn letzter Zeit wurde Klage darüber ge¬
führt , daß bei den zur Zeit in Umlauf be¬
findlichen Silbermünzen zu leicht Verwechse¬
lungen unterlaufen . Die Hauptgemeinschaft
des deutschen Einzelhandels hatte sich aus
diesem Grunde mit einer Eingabe an den
Ncichsfinanzminister gewandt und diesen ge¬
beten, bei der Münzreform die Verwechs-
lungsmöglichkeitcn durch größere Wert¬
angabe auf den Münzen  zu beseitigen
und eventuell auch die übrigen alten  Mün¬
zen aus dem Verkehr zu ziehen.

Der Reichsfinanzminister wies jetzt in
seiner Antwort auf diese Eingabe darauf hin,
daß nach seiner Ansicht Verwechslungen zwi¬
schen den alten Einmarkstücken und den neuen
Zweimarkstücken ausgeschlossen seien. Die
verschiedenen Münzbilder und die stark ab¬
weichende Form der beiden Geldstücke, soivie
die auffällige Gewichtsdifferenz seien so
charakteristisch, daß bei einiger Aufmerksam¬
keit, die im Geldverkehr erwartet werden
muß, Jrrtümer unmöglich sind. Der Rcichs-
sinauzminister kündigte aber zugleich an, daß
auch die alten Einmarkstücke in absehbarer
Zeit aus dem Verkehr gezogen werden wür¬
den.

Lichtspiele Bad . Hof
Es war wirklich eine reizende Geschichte,

die am Sonntagabend den Zuschauern in den
vollbesetzten Bad.-Hof-Lichtspielen aus Des¬
saus längst verklungenen Tagen durch den
historischen Tonfilm „Des jungen Des-
saucrs große Liebe"  erzählt wurde.
Hervorragende Schauspieler wie Willy Fritsch
als Fürst Leopold und Trude Marlen als
seine Partnerin , Jda Wüst als Fürstinmutter
und Paul Hörbiger als Kaiser Leopold geben
Ausgezeichnetes und verleihen den Menschen
von damals Liebreiz und Witz, Schönheit und
Klugheit. Des Erfolges wegen läuft der Film
heute Abend nochmals in den Bad .-Hof-Licht-fpiclcn.

Der NS -Lehrerbund, Kreis Calw,  ver¬
sammelte am letzten Mittwoch seine Mitglie¬
der zu einer Arbeitstagung , in deren Mittel¬
punkt zwei Vorträge über zeitnahe Gegen¬
wartsprobleme standen. Dr . Brintzinger,
Stuttgart , der Landesschuluugsleiter des
Reichsluftschutzbundcs, der gegenwärtig in
einem einwöchentlichen Lustschutzkurs mit
Lehrern aller Schulgattungen in den Cal¬
wer  Höheren Schulen die Organisation und
Durchführung des zivilen Luftschutzes behan¬
delt, sprach über „Luftschu  tz".

Luftschutz ist heute vordringliche Aufgabe,
Staats - und Volksausgabe zugleich. Die Rü¬
stungen unserer Nachbarn, ihre Organisation
der Luftrüstung, der Luftpolitik und Lnft-
stratcgic, unsere gcopolitische Lage — in ganz
Europa ist kein Land, das gleich zerstückelt ist
— verlangen gebieterisch die Organisation
eines ausreichenden zivilen Luftschutzes mit
straffer Führung und umfassender Mitarbeit.
In den Nachbarländern ist dieser zivile Luft¬
schutz längst durchgeführt,' uns ist der passive
Luftschutz erst seit 1026 gestattet, er wurde
aber nicht organisiert . In Bälde wird durch
ein Neichsgcsctz der Luftschutz für jeden
Volksgenossen verpflichtend  und damit
die einheitliche Durchführung gewährleistet
sein. Daß der Luftschutz in jedermanns eige¬
nem Interesse ist, beweist schon die Tatsache,
daß stündlich 800 Flugzeuge mit einer Bom¬
benlast von 1600 000 Kg. startbereit stehen.
Mit weitgehenden Hinweisen auf die wichtig¬
sten Aufgaben des Luft'chntzes schloß der Red¬
ner seine wertvollen Ausführungen.

Privatdozent Dr Seebaß - Tübingen , der
schon am Vormittag unter Mitarbeit von
Rolf Bader-  Hirsau in einem Schulungs¬
kurs die Lehrerschafl in daS umfassende Ge¬
biet der Kartenkunde  einführte , sprach
ip zweistündigem, packendem Vortrag über

„D e u t schl a n d s S chi cks a l s l a g e". Aus¬
gehend von Deutschlands geographischer Lage,
seiner durch die Grenzziehung bedingten
natürlichen Ungeschütztheit und durch den
Versailler Vertrag bewußt herbeigeführten
militärischen Wehrlosigkeit, zeichnete der
Redner in einer umfassenden geopolitischen
Umschau Grund und Ziel der politischen Vor¬
gänge in Europa . In überzeugenden Aus¬
führungen wies der Vortragende auf die Erd-
gebundcnhcit der politischen Geschehnisse un¬
serer Tage hin.

Der europäische Krieg dauert an, es ist
nicht abzusehen, wann er seinen Höhepunkt
erreicht oder wann ein Funke die in ganz
Europa vorhandenen Spannungen zur ge¬
waltsamen Entladung bringt . Nach wie vor
schürt Frankreich  das Feuer . Sein Schrei
nach Sicherheit versucht noch immer das
europäische Spie ! zu stören, seine Sicherheits-
Politik, die sich in einer ungeheuren Mcn-
schcnbcreitstcllnng (allein 1,6 Millionen
Schwarze) und gigantischen Materialbeschaf¬
fung äußert , beschwört allerorts eine immer
weiter um sich greifende Unsicherheit herauf.
Auf der iberischen Halbinsel zeigen sich
Kräfte am Werk, die leicht zu entflammende
Volksseele nicht zur Ruhe kommen zu lassen,
und die Triebkraft dieser Unruhen hat ihren
Ursprung in Frankreich.

Unser besonderes Augenmerk gilt dem D o-
nauraum.  Durch die Zerstückelung Ocster-
rcich-UngarnS wurde ein Wirtschaftsraum
zerrissen, der in der Vorkriegszeit als ein¬
heitlicher Faktor im europäischen Wirtschafts¬
leben fest gewertet wurde- Seit IS Jahren
leidet nun dieses Gebiet unter dem Sturm
der politischen, moralischen und wirtschaft¬
lichen Krisen und vergiftet das Gcsamtleben
Europas . Der Donauraum ist ein Spiel - und
Ausbeutcobjekt der daran interessierten Groß-

Schwarzes
Brett

LaIw,  den 5. November
Hitler -Jugend !

Am Montag , den S. November 1034, abends ^
8 Uhr, sind sämtliche Gefolgschaftsftthrcr auf
der Geschäftsstelledes Untcrbanncs . ^

Der Führer des Untcrbannes . j!

Mächte. Italien  schließt einen Dreicrpalt s
mit Oesterreich und Ungarn , in dem ein all- j
gemeines Zollabkommen und eine Erleichtc- ?
rung des Wirtschaftsverkehrs vorgesehen ist. !
Und doch verbirgt sich hinter dieser Ab¬
machung nichts anderes als das Streben Jta - s
licns , ans dem Balkan festen Fuß zu fassen, s
den wirtschaftlich-politischen Zusammenschluß ^
des Balkans zu verhindern (in diesen Zu - k
sammenhang fällt auch das Attentat auf den :
südslawischenKönig, der „Einiger " genannt ) ^und damit die Sicherheit seiner Ostküste zu t
unterbauen , denn nur eine italienische Bal-
kanküstc gibt Italien Sicherheit.

Während sich Oesterreich  zur Zeit sei¬
ner deutschen Sendung begibt — auf die
Dauer ist das unmöglich — und ganz in ita¬
lienischem Fahrwasser steuert, sucht Ungarn
seine eigene Position so weit als möglich zu
behaupten, denn der gegebene und feste Ab¬
nehmer für die ungarischen landwirtschaft¬
lichen Produkte kann nur Deutschland sein,
zudem Ungarns Leben und Wirtschaft so stark
von deutscher Kultur durchtränkt sind, daß es
nicht so leicht auf den fremden Nenner „Ita¬
lien" gebracht werden kann. Diese nach Selbst¬
behauptung zielende klare Haltung Ungarns
wird durch die Annäherungspolitik an Po¬
len weiter bekräftigt. Italien ist auf dem
Balkan Frankreich zuvorgekommcn, nur einen
sicheren Freund hat Frankreich noch dort : die
Tschechoslowakei.  An sich bilden die
Tschechen in ihrem eigenen Raum eine Min¬
derheit mit 48 Prozent der Bevölkerung , und
dazu beginnen Bolschewisten und Marxisten
auf tschechischem Boden ihren Tanz . Wirt¬
schaftskrisen drohen. Kein Zweifel : in ihrem
heutigen Zustand ist die Tschechoslowakei ein
auf die Dauer völlig unhaltbares , künstliches
Nationalitätengcbilbe.

So sucht Frankreich  neue Bundesgenos¬
sen und findet — Rußland-  Eine unge¬
heure, um Europas willen, verwerfliche
Schuld lädt sich Frankreich auf. Frankreich
führt mit Rußland den asiatischen Faktor in
die europäische Welt ein und wehe, wenn >
Rußland , das jetzt noch durch die aktivste j
Macht der Erde, Japan , an seiner Ostgrenze s
festgchalten wird , sein Gesicht nach dem ^
Westen wendet — es wäre der Untergang
Europas . Die Vertiefung des dcutsch-polni - !
scheu Verständnisses, belebt durch die schöpfe¬
rische Idee einer neuen Gemeinschaft, muß s
zur nützlichen Zusammenarbeit in dem für t
uns lebenswichtigen Ostraum führen . In i
weiter Sicht behandelte der Redner noch die
Verhältnisse der Nordstaaten  und ihre l
politischen und wirtschaftlichen Berührungs¬
flächen mit Deutschland.

Zusammenfasscnd gestaltete der Redner
seine die vielen Hörer bannenden Ausfüh¬
rungen zu dem Appell der Durchdringung der
durch unsere Schicksalslage gegebenen Schick-
salsgcmeinschaft mit dem Geist der treuesten
und zu allem bereiten Opferbereitschaft. „Wir
fahren alle im gleichen Schiff" sagte neulich
der alte Kämpfer Graf Neventlow . Unser
Glaube ist, daß unser Führer uns den rich¬
tigen Weg führt : bas Gebot der Stunde heißt : !
kaltes Blut bewahren , unser Ziel lautet:
Frieden und Ehre ! — Dem reichen Dank der j
Hörer für das wertvolle Gut , das der Red¬
ner der Tagung schenkte, gab Kreisamtsleitcr !
Schwenk - Zwerenberg herzlichen Ausdruck.
Die Lieder der Deutschen gaben Ser inhalts - H
reichen Zusammenkunft einen erhebenden Ab- »
schluß. F . D

Die WettermWchtm
Die Wirbeltätigkeit im Norden besteht

fort. Süddeutschland befindet sich aber im
Bereich schwachen Hochdrucks.

Unter diesen Umständen ist für Dienstag
und Mittwoch zeitweilig aufheitcrndes , aber
immer noch zu leichter Unbeständigkeit nci-
aendes Wetter »u erwarten.

*

Hcrrenverg , 4. Nov. Der Turnverein nahm
im Nahmen einer Feier im geschmückten
Hasensaal die Ehrung dreier Jubilarc vor.
Vcreiusvorstand Gall gab in mit Humor ge¬
würzter Rede die Jubilarc bekannt. ES sind
Turnfreund Karl Bökle, der nun schon 31.
Jahre dem Verein angchört , Turnfreund
Fritz Kappus mit 22Turnerjahrcn undTurn-
frcund Gustav Weißerth, der am 1. November
1000 in den Männcrturnvcrein Herrcnbcrg
eiugetreteu ist. Kreisvorstand Hopper aus
Tübingen nahm die Ehrung der Jubilarc vor
und überreichte ihnen den Ehrcnbricf.

Mötzingcn, 4. Nov. Bauer Christian Knß-
maul von hier erhielt kürzlich aus Berlin die
freudige Nachricht, daß für seine am 8. Sep¬
tember geborene fünfte Tochter, Erika Maria,
das neunte lebende Kind der Eltern , der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler die
Ehrenpatenschaft übernommen habe. — Als
Ehrengabe wurde der Betrag von SO
überwiesen-



Die berufliche Versorgung des Entlaß»
jahrgangs 1S34 in Südwestdeutfchland

Die wichtigsten Arbeiten der öffentlichen Berufsberatung bei den Arbeitsämtern be¬
ginnen im Herbst jeden Jahres mit der Planung der Magnahmen. die zur restlosen
Unterbringung der Schüler des kommenden Jahrgangs in Lehr- bzw. Ausbildungsstellen
notwendig sind. Der gegenwärtige Zeitpunkt gibt daher Veranlassung, emen kurzen
Rückblick auf die Ergebnisse der im vergangenen Jahr geleisteten Arbeit zu we '
Im Frühjahr 1933/34 trat gegenüber der

Vorjahren nahezu die doppelte Zahl Jugend,
lichcr ins Berufsleben ein. Dies rührte be>
kanntlich davon her, daß der erste stark,
Nachkriegsjahrgang vor die Berufswahl ge>
stellt war. Gleichzeitig mußten für die Abi-
turienten in verstärktem Maße nichtaka.
demische Berusswege erschlossen werden, dc
infolge der Beschränkung der Zulassung zurr
Hochschulstudium ein wesentlicher Teil der
Abiturienten die Hochschulreife nicht erhielt
Um die bei der Durchführung dieser Auf.
gaben ansänglich auftretenden großen
Schwierigkeiten zu überwinden, haben du
Arbeitsämter, denen als allein verantwort¬
lichen. amtlichen Stellen die restlose beruflich«
Versorgung der Jugendlichen übertragen
war . in verstärktem Maße mit der Wirt-
schast. der Schule, der Hitler-Jugend und
den anderen Dienststellen zusammengearbei-
tet. Die Nusklärungs- und Werbetätigkeit
hatte letzten Endes den sichtbaren Erfolg, daß
nahezu alle Entlaß . Schüler mit
Lehr . bzw . Ausbildungs st eilen
versorgt  oder aber anderweitig, beson¬
ders auch aus dem Lande, zu ihrer vollen
Zufriedenheit endgültig untergebracht wer-
den konnten.

Rund 50 000 männliche und weiblich«
Jugendliche sprachen im vergangenen Jahr«
bei den Arbeitsämtern in Württemberg und
Baden erstmals vor. Die wiederholten Be¬
suche betragen ein Mehrfaches dieses Zahl.
Bon rund 22 OOO gemeldeten offenen Lehr-
und Anlernstellen konnten rund 17 500 zur
Zufriedenheit der Betriebsführer besetzt
werden.

Angespornt durch diese schönen Erfolge
nehmen die Arbeitsämter die schwierigen
Ausgaven. oie auch oer kommende Lvinier
hinsichtlich der beruflichen Leitung der Ju¬
gendlichen an sie stellt, freudig in Angriff.
Das Ziel soll sein , jeden In-
gendlichentn einen Beruf orga¬
nisch rinzuordnen , je nach Eig-
nung und Neigung,  unter dem Ge-
sichtspunkt der nutzbarsten Verwertung sei¬
ner Fähigkeiten im Dienste des ganzen Vol¬
kes und der einzelnen Berufsstände. Tie
Berufsberater der Arbeitsämter wollen der
Wirtschaft und den Jugendlichen, und damit
dem ganzen deutschen Volke mit allen sei¬
nen Berussständen dienen. Je früher die
Dieldung erfolgt, desto eher haben die Be¬
triebsführer die Aussicht, wirklich geeignet«
Jugendliche als Lehrlinge zugewmsen zu er¬
kalten. da die Auswabl größer ist)

^' 8t»r ..MM
des»kutschen Buches"

Kann es etwas Wunderbareres geben, al»
Iber Raum und Zeit mit dem Geist große,
Menschen verbunden zu sein? Ist es nicht sy
ils ob wir Zwiegespräche mit Walter von
-er Vogelwetde. Hans Sachs. Schiller oder
Ioethe hielten, wenn wir die Werke ihres
Leistes aufschlagen? Oder ist es nicht wir
bas beglückende Gefühl der Persönlichen Aus¬
sprache. wenn wir das Buch eines lebenden
Schriftstellers lesen?

Wer den Geist der Großen liebt und sich
am Schönen erfreuen, wer das Leben und
die Kämpfe der Menschheit in allen Tiefen
und Höhen erleben will, wird ei» Freund des
Buches sein, wie das Buch sein sfreund sein
soll. Bücher sind treueste Freunde: sie stehen
immer bereit, in guten und bösen, in heite-
reu und trüben Tagen. Bücher sind die
besten Waffen und Rüstungen ini Kampf
der Geister. Ihr persönlicher Besitz bringt
sie uns erst recht nahe. Darum erwerbt gute
deutsche Bücher, hütet sie und haltet ihnen
die Treue! Das deutsche Buch ist Wahrer
und Hüter des deutschen Geistes, gez. Dr.
Wilhelm Fr ick. Reichsminister des Innern.
LorlM bei Räumung der SaAböben

Es besteht erneut Veranlassung, daraus
hinzuweisen, daß die auf den Hansböden
amtlichê und Privater Gebäude lagernden
Archivalien(alte Urkunden. Akten. Familien¬
papiere, Briefe, alte Karten. Pläne . Risse,
Zeichnungen, Bücher und dergleichen) nicht
ohne vorherige sorgfältigste Prüfung ihres
Inhalts und Wertes vernichtet werden.
Trotz den wiederholten Aufforderungen des
Reichölustschutzbundes. die auch von der
Tagespresse ausgenommen worden sind,
kommt cs immer wieder vor, daß selbst die
wichtiasten Quellen für die Sippenforschung
und die Heimatkunde sorglos ausgeschieden
und vernichtet werden. Die Württ . Archiv-
direktion ist zu Beratung und Auskunft ge¬
mäß dem Nunderlaß des Reichslustschutz-
bnndes gerne bereit. Sie ersucht aber drin¬
gend. ihre Mitarbeit in Anspruch zu nehmen,
ehe durch Zerstörung der bisherigen Anord¬
nung der Archivi-Een oder durch Abreißen
der Einbände schwerer Schaden angerichtet
ist.

Malsfütterung für Kühner
Nachdem die Neichsstelle für Getreide, Fut¬

termittel und sonstige landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse für Hühnerhalter Mais zur Ver¬
fügung gestellt hat, wird tatsächlich Mais in
steigendem Maße an Hühner verfüttert. Aus
früheren Beobachtungenkann man aber den
Schluß ziehen, daß die Verfütterung zu gro-
her Maismengen durchaus nicht empfehlens¬
wert ist. Weder bei Tieren, die gemästet wer¬
den 'ollen, noch bei Legehühnern ist diese Art
der Fütterung von besonderem Vor¬
teil.  Mais enthält zwar sehr viel Fett, und
inwlaedessen werden die Masthühner bei die¬
sem Futtep etwas früher schlachtreif. Tatür
wird aber das Fett der Tiere gelb. Es ändert
sich zwar nicht in seiner inneren Beschaffen¬
heit. sieht aber nicht so appetitlich wie bet
anders genäbrten Hübnern aus und wirkt
ficb ans die Verkän'lichkeit aus.

Aber auch Legehühner sollten nicht zu
stark  mit Mais aelüttert werden, denn Mais
enthält nur verhältnismäßig wenig Eiweiß-
stofie. Besonders schwere Rassen lassen bei
starker Raisfü ' teruna mit dem Legen nach
Man verabreicht Zweckmäßig daher nur un¬
gefähr zehn bis tünfzehn Prorent des Lege-
mehls oder ein Viertel bis ein Drittel de,
Körnerration in Form von Mais.

sam den alten Seldstelnmauern
Von jeher wurden Burgruinen , verfallene

Kirchen und alte Mauern mit Vorliebe als
Steinbrüche für Neubauten benutzt. Es sind
zahllose Fälle bekannt, in denen die Bauern
eines Dorfes eine benachbarte Burg oder eine
verlassene Kapelle bis auf den letzten Stein
als Baumaterial verwende haben, was um so
verlockender war, als -s sich hier fast immer
um hochwertiges und gut ^ gerichtetes Stein-
material handelte. Unschätzbare künstle«
risch - und geschichtliche Werte  sind
auf diese Weise vernichtet worden. Heute wacht
die staatliche Denkmalspflege  darüber,
daß der gröbste Schaden auf diesem Gebiet ver«
mieden wird.

Daß bei der Menge der Objekte die Ueber.
sicht gerade über die kleineren und unschein-
baren Bauten nur sehr schwer zu wahren ist,
ist klar. Besonders entgehen Kulturdenkmäler,
die keinen ausgesprochenen Kunstwert besitzen,
gar zu leicht der Kontrolle. Es fei hier bei-
spielsweise aus die zahllosen Feldstein-
mauern  hingewiesen, die als ehr wirr-
dige Bauwerke  die Gutshöfe, Friedhöfe
und Kirchen unseres Landes vielfach noch um»
iehen. Diese malerischen, altersgrauen Find-
ingsmauern, die im Bilde unserer Dörfer und

unserer heimatlichen Landschaft eine so wesent¬
liche Rolle spielen, sind heute besonders gefähr¬
det. Eine neue Ziegecsteinmauer— womöglich
mit einer Scherbenkrone - oder ein eiserner
Zaun — womöglich mit Stacheldrahtabwehr—
vermögen nien.als eine ->lt? Feldsteinmauerzu
ersetzen. Wir haben heute ganz klar die hohen
Werte erkannt — die historischen, die künstleri¬
schen und die gefühlsmäßig-seelischen— die in
Sen von unseren Vorfahren überlieferten Din-
gen liegen, und müssen daher alles daran setzen,
diese Güter zu bewahren und zu Pflegen. Drum
schont die schönen alten Feldsteinmauern, wo

sie noch vorhanden sind: sie sind wertvolle
Denkmäler unseres völkischen
Lebens.  Sorgt für ihre sachgemäße Erhal¬
tung, und freut euch an ihrer altersgrauen,
naturverbundene» Schändest.

Der svirmsm veiler seit
Ueber den Holzmarkt veröffentlicht der

Reichsnährstand folgenden Bericht: Die Lago
am Nundholzmarkt ist unverändert
gut.  die Kauflust hat aus der ganzen Linie
angehalten. Nach den amtlichen Verlaut»
barungen über die Bereitstellung von Holz»
mengen und die Preisregelung haben Wald¬
besitz und Holzwirtschast Vernunft angenom¬
men. Die überspannten Preis¬
forderungen sind verschwunden
wie überhaupt allgemein eine gerechte Be»
urteilung des Holzmarktes Platz gegriffen
hat . Der Schnittholzmarkt hat seine Belebung
beibehalten.

Die Sägewerke waren meist gut beschäftigt
und hatten ziemlich regelmäßigen Auftrags¬
eingang. Auch hier liegen die Preise unver¬
hältnismäßig fest, was aus die gefestigte
Preistendenz am Nadelstammholzmarkt zu-
rückzuführen ist. Die Nachfrage nach Kant¬
holz für Siedlungsbanten war gut. da die
Bautätigkeit anhielt. Ebenso konnten Vor¬
ratshölzer gut abgesetzt werden. Tie Um¬
sätze in Schal- und Betonbrettern waren zu¬
friedenstellend. Gute Fichtenbretter waren
stark befragt. Für starke Fichte zeigte die
Sperrholzindustrie starkes Interesse. Neben
Buche gewinnt Fichte zur Herstellung von
Sperrplatten eine erhöhte Bedeutung. Leb¬
haft war auch das Geschäft in Hobeldielen
und Latten. Möbelkstfer konnte ständig nm-
gesetzt werden, der Bedarf hält durch die
lebhafte Beschäftigung der Möbelfabriken
weiter an.

Durch das Kompensationsabkommen mtk
Polen besteht die Möglichkeit, auch einer
weiteren Verstärkung der Nachfrage »ach
gutem Tischlermaterial gerecht zu werden.
Die Gefahr einer plötzlichen Holzknappheit
besteht also nicht, und man kann beruhigt in
die Zukunft blicken. Schließlich bleibt immer-
hin noch die Möglichkeit, daß die Landes-
forstverwaltunqen einem lokalen Hyl-manael
durch entsprechende Zistahhiebe abhelfen. Am
Laubhol' markt war Rotbuche wi» bisher
stark gefragt. Das reae Interest ? für ,äbes.
erstklassiaes Esthenkchnittmoterial hielt an.
Die Fiirnier -Sverrbr 'lstrchnst''ie batte aud-r
für Rotbuche Kankintereste für Eiche. Rsrk?
und ^ avv-l B"m"rkenKw?rf war der Bedarf
in Aboriilchnittware: Rnstbanmkckmittmate.
rial ausländischer Herkunft wurde dauernd
gehandelt.

Viehpreise. Urach: Kühe 13V—326. Kal,
»innen 313—370. Jungvieh SO—180 NM.
te Stück.

Schwemepreise. Balingen : Milchschweim
12—20 NM. — Besigheim: Milchschweine 12
bis 18. Läufer 23—37 RM. — Giengen an
der Brenz: Saugschweine 13.50- 20.50. Läu-
fer 24—50 RM. — Güglingen- Milchschweine
12- 17.50. Läufer 28- 65 RM. — Hall-
Milchschweine I4- IS.50 RM. — Marbach
a. N.: Milchschweine14—21, Läufer 26 bis
28 NM. — Oehringen: Milchschweine!4 bis
21 NM. — Rottweil : Milchschweine12 bis
17 NM. — Ulm: Milchschweine 13—19 RM.
— Urach: Milchschweine 16—21 RM. — Vai¬
hingen a. E.: Milchschweine 12.50—20 RM.
se für I

Vttlttaarter Rartoffelgroßmarkt mit dem
Leonhardsplatz vom 3. November: Zufuhr:
50- Zentner. Preis : Industrie gelbsleiscbiq
3.40. Knvvinger 4. Wnrstkartoffel rote 6 Mk.
je Zentner.

Obstpreise. Besigheim: Taseläpfel 10, Koch-
Spfel 6,50—8. PslästerleSbirnen 5.50—7
RM. — Geravronn : Tafeläpfel 6—10 NM
— Schrozberg: Wirtschaftsobst 5—7,50 NM
je Zentner.

Fruchtpreise. Balingen : Weizen 10,20
Haber 8,05 RM. — Giengen (Brenz): Gerst,

9 ,g 0  UM . — Ravensburg : Korn 11,20
Weizen 10.10—10.25. Fesen 7.65. Roggen t
bis 8.30, Haber 7,70—8.15. Jndustriegerst>
8,50—8.75 RM. ie Zentner.

Ein 58 Jahre alter Insasse der Landessürsorge-
anstalt Markgröningen  kvurde auf dem
Weg zur Anstalt von einer Radfahrerin angefah¬
ren. Er erlitt einen Schädelbruch  und ist
anderntags aestorbem

Am Freitag stürzte  in der Sonnengaste in
Heilbronn  der 7jährige Sohn eines Arbeiters
aus einem Fenster der im 3. Stock gelegenen clter-
lichen Wohnung auf die Straße . Er trug mehrere
Kopfverletzungen  davon und mußte in das
Stadt . Krankenhaus verbracht werden.

*
Seit Freitag mittag ist der Buchhalter einrr

Baufirma ,n Dornstadt  bei Blaubeuren n>i
den gesamten Lohngeldern  in Höhe von
zirka 10 000 Mark abgängig.

In Eßlingen  ist in einem Keller der Neckar
straße vermutlich dadurch ein Brand autzgr
krochen,  daß ein Fußgänger in den auf d a
Gegweg mündenden, undicht abgeschlossenenL u:
schacht ein brennendes Streichholz
oder einen brennenden Zigarettenrest ge-
warfen  hat.

Calw, den3. November 1934.

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter

und Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Dorothea Reulter
geb. Beck

durste heute morgen st,3 Uhr heimgehen.
In tiefem Leid:

Chr. Reulter, Oberbahnwärteri. R.
mit Kindern, Enkelkindern und Anverwandten.

Beerdigung : Montag mittag stj.3 Uhr
vom Krankenhaus aus durch die Stadt.

Hirsau, den4. November 1934.
Todesanzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nun auch
»»einen lieben treusorgenden Gatten ü. Baler _ Ms,

Oskar Illdler '
nach schweren Lcidenstage» zu sich zu nehmen.

In tiefem Leid:
Luise Indier geb. Schund mit Kind.

Beerdigung Dienstag 2'/, Uhr.

Württ . Landesbühne
Donnerstag , 8. Nov., abends 8 Uhr

„Die Räuber " von Friedrichv. Schiller

Speßhardt,
den 3. Ölst. 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme, die wir
beim tzinscheiden unseres
lieben Kindes

Heimul
« erfahren dui sten,sprechen wir

Ulstern herzlichen Dank aus.
Die trauernden
Hinterbliebenen.

« erf
S un

I.
Tüchtiges

Miidchen
nicht unter 20 Jahren , für sofort
gejucht.

Frau M. Hahn, Lederstr. 2-

Einc junge sehlersreie

Nutz- und Fahr¬

oerkauft
Lhriftian Keppler»Lmberg

BesichtigenSie unverbindlich
mein reichhaltiges Lager in

Earl Herzog
Lederstraße

Lieferung
auch an Wiederverkäufe!

Ueblsplelo Volt, ttok, kal«
Heute sbenck8">vlir ckes groüen llrkolges vegen
nockmsls V/iII ^ Lritsck  in äem groöen i) sg.
lontilm»v« IIWIIÜMMN Skvke Ueve"
Line reirenäe Qesckictite aus längst verklungenen
Togen. Voll Lckönkeit unci siomontik— Vo.I
Locken unä Humor.

Kit suservtikltem 8siprr»xr»nim uart lornvockensctian.
öugenäliche Koben Zutritt!

La-Kakler Marien dar noek

niemals rum Lrkols seküdrk

Vierden Sie ilured Anreisen

ln üsr „8edwsrr« sl6 -Viscd1̂ r

Verkaufe Dienstag , den 6. 11., ab 10 Uhr im Gasthaus z.
„Rötzle" in Ealw einen großen Transport

erstklassiger
Läuferschweine
Georg Däuwel , Schweinehandlung,

Freisbach / Pfalz
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